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eutſches Reich. 

5 12 ra u. 14, September. 

— Einkaiſerliches Handſchreiben 
an den Großherzog von Heſſen drückt 
den Dank für das lebhafte und warme Intereſſe 
aus, welches der Großherzog von Heſſen den 
Herbſtübungen hatte zutheil werden laſſen. 
Ferner ſpricht der Kaiſer in einem Schreiben 
ſeine Anerkennung für die vortreffliche Haltung 
der heſſiſchen Armee aus und giebt gleichzeitig 
feinen Dank für die entgegenkommende Auf- 
nahme den Truppen gegenüber Ausdruck. 

— Den „Berl. Neueſt. Nachr.“ wird ge⸗ 
meldet, daß dem deutſchen Kaiſer von der 
Kaiſerin Friedrich ein prachtvolles Album über⸗ 
reicht worden iſt mit photographiſchen Dar⸗ 
ſtellungen der Jubiläumsfeierlichkeiten 
in London; insbeſondere der Flottenſchau 
von Spithead. Das Geſchenk ſtammt von der 
Königin Victoria und trägt eine Widmung der 
Königin an ihren Enkel. 

— Der Prinz Luitpold von Bayern hat 
dem ſtellvertretenden Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Herrn v. Bülow, das Groß⸗ 
kreuz des Zivil⸗Verdienſtordens der königlichen 
bayeriſchen Krone verliehen. 

— Die „K. Z.“ erfährt aus Darm⸗ 
ſtadt, daß der Großherzog dem Kaiſer von 
Rußland auf der ſogenannten Mathildenhöhe, 
einem innerhalb der Stadt in engliſchem Ge⸗ 


ſchmack angelegten Park, eine große Fläche zur 
Verfügung geftellt hat, 


1 auf welcher der Kaiſer 
auf eigene Koſten eine griechiſche Kapelle zu 
errichten beabſichtigt, mit deren Bau im nächſten 
Frühjahr begonnen werden ſoll. 

— Wie aus Friedrichs ruh gemeldet 
wird, iſt Graf Herbert Bismarck daſelbſt 
angekommen. Der Fürſt macht täglich Aus⸗ 
fahrten und befindet ſich ſehr wohl. 

— Wie verlautet, wird der Reichstag 
in dieſem Jahre früheſtens Ende November, 
vielleicht ſogar erſt Anfang Dezember zuſammen⸗ 
treten. 

— Zum Rücktritt des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Dr. Fiſcher bemerkt 
der Berliner Berichterſtatter des „Hann. Cour.“: 
Herr Dr. Fiſcher konnte nicht umhin, darin, 
daß er bei der Wahl eines Nachfolgers für 


Feniiietonn. d en Fran dee ee e e ene eee ee mie e Fee mel 
Der neue Kurs. 


Roman von Wilhelm Fischer, 
(Fortſetzung.) 
„Ich wollte, ich könnte das letztere auch von 
mir ſagen,“ ſeufzte Frau Adelheid. 

„Die Hauptſache iſt, daß wir einig ſind,“ 
ermuthigte Frau Hartung die Gräfin. Wir 
find ſchließlich die Majorität, und der Gott ſiegt 
immer, der die meiſten Bataillone hinter ſich 
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„Sie machen mir in der That Muth,“ 
lächelte Frau Adelheid, von der Zuverſicht der 
Freundin und dem zweiten Gläschen Chartreuſe 
in gleicher Weiſe begeiſtert. 

„In manchen Dingen, und beſonders in 
unſetem Falle heißt es, kommt Zeit, kommt Rath. 
Wenn der Graf die Ereigniſſe etwas verſchmerzt 
haben wird, dann beginnt unſer kleiner Feldzug.“ 

„In dem ich mich gern Ihrer Oberleitung 
fügen werde, denn ich habe ſo gar keine Feld⸗ 
herrngaben,“ ſcherzte Frau Adelheid. 

„Vorläufig geht mein Plan dahin, daß wir 
die Verlobung Georgs und Hennys unter allen 
Umſtänden geheim halten. Durch die Trennung 
iſt das Liebespärchen auf den Briefwechſel an⸗ 
gewieſen, wodurch die Gefahr der Entdeckung 
bedeutend vermindert wird. Unſere Aufgabe 
beſteht zunächſt darin, die Ereigniſſe abzuwarten 
und diejenigen, die unſerem Plane günſtig find, 
gehörig auszunützen.“ 

Henny, Irene und Georg traten unter 
heiterem Geplauder in den kleinen Salon. 
Henny trug das reiche Geſchenk der Freundin. 

„Mama, Frau Hartung, ſehen Sie nur das 
reiche Geſchenk!“ ſagte fie hochbeglückt. „Es 
iſt ſo reich, daß ich es zu behalten zaudere. . 
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Thorner 


ldeulſche Zeilung. 


J. Nöpke. Erpedition: Brückenſtr. 34, part. 
M. Jung. 


Heinrich v. Stephan übergangen wurde, eine 
perſönliche Zurückſetzung zu erblicken, und das 
um ſo weniger, als glaubhaft verſichert wird, 
daß der Vorſchlag des Reichskanzlers, 
Herrn Dr. Fiſcher zum Staatsſekretär zu er⸗ 
nennen, vom Kaiſer nicht nur aus ſachlichen 
Erwägungen, ſondern auch aus perſönlicher 
Abneigung gegen dieſen Herrn 
zurückge wieſen worden ſei. — Die her⸗ 
vorragenden Beamteneigenſchaften des Dr. Fiſcher 
erkennt auch der Berichterſtatter des „Hann. 
Kur.“ an, ſchreibt dann aber weiter: Die 
Schroffheit und Unliebenswürdigkeit, die Heinrich 
von Stephan in den letzten Jahren ſeiner 
Amtsthätigkeit oft im Reichstag bekundete, hatte 
Herr Dr. Fiſcher ihm gründlich abgeguckt; er 
hatte ſich eine völlig unangebrachte Schneidigkeit, 
eine brüske Form des Debattirens angeeignet, 
die höchſt unſympathiſch berührte und der 
Sache, die er vertrat, nicht förderlich war. 
Daß Herr Fiſcher überhaupt einmal eine im 
Parlament vorgebrachte Beſchwerde als berechtigt 
anerkannte, ſelbſt wenn ſie es war, dieſer Fall 
war bei dieſem geborenen Büreaukraten einfach 
ausgeſchloſſen. Den Grad feiner Unbeliebiheit 
im Parlament hat Dr. Fiſcher ſelbſt genugſam 
erkennen müſſen. Als das Unterſtaatsſekretariat 
im Reichs poſtamt geſchaffen werden ſollte, wurde 
die betreffende Etatsforderung zwei Jahre hinter 
einander ſo gut wie einſtimmig abgelehnt, und 
die Redner verſchiedener Parteien begründeten 
ihre ablehnende Haltung geradezu damit, daß 
die geplante Neuerung lediglich die Bedeutung 
eines mit Gehaltserhöhung verbundenen außer⸗ 
ordentlichen Avancements für den Direklor 
Fiſcher habe, und daß dazu gar kein Anlaß 
vorläge. Erſt als die Ford erung zum dritten⸗ 
male wiederkehrte, gelang e; Herrn v. Stephan, 
durch fleißige Verhandlungen hinter den Kuliſſen 
fie durchzudrücken. Das Schickſal wollte es 
jedoch, daß ſich Herr Dr. Fiſcher feines Avan⸗ 
cements zum Unterſtaatsſekretär nicht viel länger 
als ein Jahr erfreuen ſollte. 

— Wir haben dieſer Tage einen Bericht 
über das Vorgehen des Landraths v. Stül p⸗ 
nagel in Belzig gegen den Ortsvorſteher 
Schultze in Nahmitz wiedergeben. Der 
Landrath ſollte von dem Ortsvorſteher unter 


Iren, Georg und Frau Hartung drangen 
in Henny, das koſtbare Geſchenk als ein Zeichen 
der Liebe, der Freundſchaſt anzunehmen und zu 
tragen. Irene drohte ſogar, Henny ihre Freund⸗ 
ſchaft zu entziehen, wenn ſie bei ihren Bedenken 
bleiben werde, als einziges Gegengeſchenk erbat 
ſie ſich die erſte Photographie, welche die Ver⸗ 
lobten von ſich anfertigen ließen. „Natürlich 
in koſtbarem Rahmen,“ ſetzte ſie ſchelmiſch hinzu. 

„Das wird erſt in Wiesbaden geſchehen 
können, wenn uns Georg dort zu dieſem Zweck 
beſuchen kann, liebe Irene!“ meinte die Gräfin. 

„Zu meinem großen Schrecken habe ich er⸗ 
fahren müſſen, daß Sie ſo bald nach Wiesbaden 
überſiedeln müſſen, gnädige Frau,“ wandte ſich 
jetzt Georg an die Gräfin. „So ſehr mich die 
Trennung betrübt, ſo ſehr achte ich die Gründe 
Ihres Herrn Gemahls. Ich füge mich dem 
und habe nur eine Bitte. Geſtatten Sie mir, 
daß ich Henny recht oft ſchreibe.“ 

„Das erlaube ich ſelbſtverſtändlich, lieber 
Georg, und ich will auch hoffen, daß Sie uns 
einmal dort beſuchen. Vorerſt müſſen wir ja 
Ihre Beziehungen zu meiner Tochter noch geheim 
halten, allein bis dahin, hoffe ich, werden alle 
Schwierigkeiten beſeitigt ſein.“ Mit dieſen 
Worten reichte Frau Adelheid dem Doktor die 
Hand. 

Frau Hartung hatte inzwiſchen auf der 
Veranda decken laſſen; als ihr gemeldet wurde, 
daß alles bereit ſei, forderte ſie ihre Gäſte auf, 
ihr zu folgen. Georg reichte Henny den Arm, 
mit erſichtlichem Stolz ruhten die Blicke der 
beiden älteren Damen auf dem ſtattlichen, 
ſchlankgewachſenen Paare. 

„Ein ſchönes Paar,“ flüſterte Frau Hartung 
der Freundin zu. Frau Adelheid nickte zu⸗ 
ſtimmend: „Und wie glücklich ſie ſind!“ 
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Androhung des Disziplinarverfahrens verlangt 
haben, daß er ſofort eine angebliche Anarchiſtin 
Palm aus der Wohnung entferne, die er ihr 
vermiethet hatte. Der Vorgang erſchien ſo 
eigenartig, daß ſich Zweifel gegen die Zuver- 
läſſigkeit des Berichts erhoben. Leider iſt das Be⸗ 
richtete jedoch wahr; es wird der „Voſſ. Ztg.“ 
durch eine Reihe Schriftſtücke beſtäligt, deren 
erſtes lautet: Königlicher Landrath. J.⸗No. 318. 
Belzig, den 15. Juli 1897. Es iſt mir amtlich 
angezeigt worden, daß Ew. Wohlgeboren der 
notoriſch der anarchiſtiſchen Partei angehörigen 
Frau Palm, welche in Lehnin keine Wohnung 
mehr finden konnte, eine Wohnung in einem 
Ihnen gehörigen Hauſe zu Netzen eingeräumt 
haben, obwohl Ihnen zweifellos bekannt war, 
daß die p. Palm nicht bloß Anhängerin der 
ſozialdemokratiſchen Partei und der anarchiſtiſchen 
Richtung derfelten iſt, ſondern deren Lehren 
auch möglichſt zu verbreiten ſich bemüht hat. 
Sie hätten ſich ſelbſt ſagen müſſen, daß es 
ſich mit einer amtlichen Stellung nicht verträgt, 
Anhängern und reſp. Führern einer Partei, 
welche die Grundlagen der beſtehenden Staats⸗ 
ordnung umzuſtürzen offenkundig beſtrebt iſt, in 
irgend einer Weiſe bei dieſen Beſtrebungen 
Vorſchub zu leiſten, daß es alſo nicht geduldet 
werden kann, daß ein Ortsvorſteher einer 
ſolchen Perſönlichkeit in ſeinem Hauſe Wohnung 
einräumt. Sie werden daher hierdurch auf⸗ 


geſordert, die p. Palm ſofort aus Ihrem Hauſe 


zu entfernen und daß dies geſchehen iſt, mir 
innerhalb drei Tagen anzuzeigen. Sollte dieſer 
Aufforderung nicht Folge geleiflet und die er⸗ 
forderte Anzeige in der angegebenen Zeit er⸗ 
ſtattet werden, ſo wird Ihre Entfernung vom 
Schulzenamte im Wege des Disziplinar- 
verfahrens veranlaßt und zunächſt ſofort ihre 
Suspenſiou vom Amte verfügt werden. Das 
Weitere behalte ich mir noch vor. v. Stülp- 
nagel. An den Ortsvorſteher Herrn Ziegelei⸗ 
beſitzer Schultze Wohlgeboren zu Nahmitz. — 
In weiteren Schriftſtücken vom 20. Juli, 
28. Juli und 5. Auguſt wird beſtätigt, daß 
das Disziplinarverfahren auf Amtsentſetzung 
eingeleitet ſei, der Regierungspräſident auch auf 
erhobene Beſchwerde geantwortet habe, er ſehe 
ſich nicht veranlaßt, in das ee eee eee eee eee eee ee ee eee. einzu⸗ 


VIII. 

Herr Hartung ſen., der keine Ahnung von 
dem Beſuche der Gräfin und deren Tochter 
hatte, war nach Beendigung ſeines, ihm zur 
Gewohnheit gewordenen Rundganges durch die 
Fabrik in ſein Arbeitszimmer geeilt, wo er ſich 
in die Lektüre der verſchiedenen Zeitungen der 
Refidenz vertiefte, die an leitender Stelle das 
Ereigniß des Tages: Parlamentskonflikt und 
den Rücktritt des Grafen Beeren beſprachen. 
Den alten Herrn intereſſirten die Leitartikel der 
verſchiedenen Parteiblätter ſo, daß er den Ein⸗ 
tritt ſeines alten Faktotums nicht bemerkte. 
Karl war in großer Erregung, ſein Antlitz war 
bleich, feine Kniee ſchlotterten. Er verſuchte zu 
ſprechen, aber die Kehle war ihm wie zuge⸗ 
ſchnürt. Nach einigen Anſtrengungen gelang es 
ihm, ein paar Töne hervorzubringen, die 
Aehnlichkeit mit jenen hatten, an die der gött⸗ 
liche Sauhirt Odyſſeus von ſeinen grunzenden 
Vierfüßlern her gewöhnt war. Der alte Herr 
fuhr bei dem ſeltſamen Geräuſch erſchreckt zu⸗ 
ſammen und ſprang von ſeinem Sitze auf. 

„Biſt Du verrückt geworden, Karl? Wie 
kannſt Du mich ſo erſchrecken, Ungeheuer!“ rief 
er halb beluſtigt, halb zornig aus. 

Karl fand jetzt die Sprache wieder. 

„Gnädiger Herr! Die Ehre! Der Groß⸗ 
herzog iſt eigenhändig vorgefahren und ins 
Haus getreten,“ flöhnte er. 

„Und das ſagſt Du erſt jetzt, Menſch!“ rief 
der Huüttenbeſitzer, dann eilte er hinaus, um 
den regierenden Herrn zu empfangen. 

„Was kann ich dafür, daß mir der Reſpekt 
in den Kehlkopf und in die Kniekehlen gefahren 
it,“ murmelte das alte Hartungſche Faktotum 
und trollte ſich aus dem Zimmer. 

Der Großherzog, ein alter, etwas ge⸗ 
drungener Herr mit weißem Vollbart und ge⸗ 
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greifen, und daß zum Unterſuchungskommiſſar 
der Forſtmeiſter v. Döhn zu Lehnin, zum Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft Kanzleirath Lange 
in Belzig ernannt ſei. Dieſes Verfahren wird 
hoffentlich im Parlament eingehende Beſprechung 
finden. Denn die Anſicht, daß man den Be⸗ 
ſtrebungen einer Partei Vorſchub leiſte, wenn 
man einem ihrer Mitglieder eine Wohnung ver⸗ 
miethe, iſt neu. Man darf getroſt abwarten, 
ob ſie amtliche Anerkennung ſindet. — Nach 
der Meldung eines Provinzialblatles ſoll 
übrigens der Landrath des Zauch⸗ Belziger 
Kreiſes wirklich feinen Abſchiſed genommen 
haben. Ob dieſer Abſchied mit der Ange⸗ 
legenheit zuſammenhängt, iſt nicht bekannt. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verordnung, betreffend die Beſchränkung der 
Einfuhr aus Indien zur Verhütung der 
Einſchleppung der Peſt. Danach iſt 
die Einfuhr von Leibwäſche, alten und ge⸗ 
tragenen Kleidungsſtücken, gebrauchten Bett⸗ 
zeugen, Hadern und Lumpen jeder Art aus 
Häfen des Rothen Meeres, ausſchließlich der 
Häfen des Suezkanals, aus Perſien, dem Feſt⸗ 
lande Vorderindiens, Formoſa, Hongkong, 
Makao und China ſüdlich des 30. Breiten⸗ 
grades bis auf Weiteres verboten. Leibwäſche 
und Kleidungsſtücke, welche Reiſende zu ihrem 
Gebrauch mit ſich führen, müſſen einer vor⸗ 
herigen 3 unterzogen werden. 

— Aus 
wird geſchriebe: Der Kongreß der 
deutſchen Gewerbegerichts⸗ 
vorſitzenden ſprach ſich nach einem 
Referat des Magiſtratsaſſeſſors Dr. Kuno⸗Berlin 
über die künftigen Innungsſchiedsgerichte und 
die Gewerbegerichte faſt allſeitig dahin aus, 
daß der gewerbliche Rechts ſchutz durch die Er⸗ 
richtung von Innungsſchiedsgerichten durch⸗ 
brochen werde, und daß man die Innungs⸗ 
ſchiedsgerichte nur als eine rückſtändige Form 
des gewerblichen Rechts anſehen könne, die ſo⸗ 
bald als möglich zu den Inſtitutionen der Ge⸗ 
werbegerichte ausgebaut werden müſſe. 

Heute tagte hier die erſte Konferenz 
der deutſchen Städtever⸗ 
waltungen zur Berathung über die Be⸗ 
theiligung an der Pariſer Weltaus⸗ 


lichtetem, militäriſch kurz geſchorenen, weißen 
Haupthaar, energiſchen Geſichtszügen und 
ſtrammer militäriſcher Haltung, hatte ſeine Ab⸗ 
ſicht, den Induſtriellen perſönlich über die Lage 
des Landes zu interpelliren und ihm das Porte⸗ 
feuille der Finanzen anzutragen, mit der ihn 
von jeher auszeichnenden Energie wahr gemacht. 
Nach einer reſpektvollen Begrüßung geleitete 
der alte Hartung ſeinen hohen Beſuch in den 
mit verſchwenderiſcher und doch ſtylvoller Pracht 
ausgeſtatteten Salon. 

Der Großherzog nahm auf eine devote 
Einladung hin Platz; auf einen einladenden 
Wink von ihm ſetzte ſich auch der Hausherr. 

„Sie werden überraſcht ſein, mein lieber 
Hartung,“ begann der Fürſt unter liebens⸗ 
würdigem Lächeln die Unterhaltung, „daß ich 
Sie perſönlich heimſuche. Aber die Ereigniſſe 
von heute, an denen Sie ja in hervorragender 
Weiſe betheiligt ſind, machen das mir zur 
Pflicht.“ 


„Ich bin Bürger mit Leib und Seele. Zu 
meiner parlamentariſchen Aitade von heute hat 
mich das gefährdete Wohl des Landes ge⸗ 
zwungen. Mit Stolz aber darf ich mich zu 
Ew. Königlichen Hoheit treueſten Unterthanen 
zählen,“ vertheidigte der alte Parlamentarier 
mannhaft ſeine politiſche Haltung vor ſeinem 
großherzoglichen Herrn. 

„Ich reſpektire dieſe Empfindung und bin 
ftolz auf dieſe Gefinnung, trotzdem es eine Zeit 
gab, in der ein gewiſſer Ernſt Hartung mit 
Waffen kämpfte, die mir nicht ganz genehm 
ſein konnten.“ Der Großherzog ſagte dies in 
der jovialſten Weiſe, ſeinem Gegenüber lächelnd 
mit dem Finger drohend. 

„Dieſer Hartung hat ſich geläutert; der 
geläuterte Hartung wird ſich ſchwerlich wieder 


Karlsruhe, 13. September, 35 — 


ſtellung im Jahre 1900. 24 Städte find 
vertreten, deren Einwohnerzahl über 80 000 be⸗ 
trägt. Nach einem eingehenden Bericht des 
Regierungskommiſſars für die Ausſtellung Dr. 
Richter wurde mit Bedauern von einer Kollektiv⸗ 
ausſtellung der deutſchen Städte Abſtand ge⸗ 
nommen, weil der hierfür nöthige Raum in der 
Ausſtellung nicht zur Verfügung geſtellt werden 
kann. Es ſoll nun eine muſtergiltige Ausſtellung 
der Städteverwaltungen in den einzelnen 
Gruppen geſchaffen werden. Hierfür wurde 
eine Kommiſſion gebildet, welche die Vorbereitungen 
zur Beſchickung der Ausſtellung in geeigneter 
Weiſe zu treffen hat. In die Kommiſſion wurden 
folgende Städteverwaltungen gewählt: Frank⸗ 
furt a. M., Stuttgart, Köln, Berlin, Dresden, 
München, Breslau, Straßburg, Hamburg, 
Danzig, Königsberg und Stettin mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Oderbürgermeiſter der Städte den 
Sitz annehmen und Vertreter zu ſtellen be⸗ 
rechtigt ſind. Der Sitz der Kommiſſion iſt 
Berlin, deſſen Oberbürgermeiſter erſucht werden 
ſoll, den Vorſitz zu übernehmen. 

— Zu der beabſichtigten Kundgebung 
der deutſchen Studenten in Oeſter⸗ 
reich ſchreibt die „K. Z.“ an der Spitze ihrer 
geſtrigen Abendnummer: Wir wollen den 
deutſchen Studirenden volle Freiheit gewähren, 
ihren Sympathien für die Stammesgenoſſen 
auf deutſchem Boden in maßvoller Form und 
in Ausdrücken, wie ſie unter gebildeten Leuten 
üblich find, Worte zu verleihen, indeß könnten 
die Folgen bei eventuellen Kundgebungen in 
Oeſtecreich ſelbſt für die Betreffenden recht 
ſchlimm ſein, da es der deutſchen Regierung 
nicht möglich ſein würde, auf diplomatiſchem 
Wege zu Gunſten der Unvorſichtigen einzu⸗ 
ſchreiten. Wer ſich an einer ſolchen Reiſe be⸗ 
thellige, handle auf eigene Verantwortlichkeit 
und müſſe auch die möglichen Folgen ſeines 
Thuns allein tragen. 


— EEE WESTERN EBENE REIN NINE EI EEE SEP 
Parteitag der Freiſ. Volkspartei in 
Nürnberg. 

Die Verhandlungen des Parteitages nahmen 
Sonntag Vormittag 9½ Uhr ihren Anfang. 

Der Alterspräſident Reichstagsabg. Lüders ⸗ 
Görlitz eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, 
in der er der Ueberzeugung Ausdruck aab, daß 
die feeifinnige Volk partei mit Zuverſicht den 
kommenden Kämpfen entgegen gehen könne in 
dem Vertrauen, daß die Erfolge, welche in ſo 
erfreulicher Weiſe die letzten Erſatzwahlen gezeigt 
haben, ihr auch bei den allgemeinen Wahlen nicht 
fehlen werden. f N Se 

Zum Präfiventen des Parteitags wurde 
durch Zuruf der Vizepräſident des Reichstags 
Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld gewählt. In feiner 
Dankesrede zeichnete er in ſcharfen Strichen ein 
treffendes Bild der politiſchen Situation und 
der Aufgaben, die dem freifinnigen Bürgerthum 
erwachſen. „Deutſchland ſteht an einem be⸗ 
deutſamen Wendepunkte ſeiner Entwicklung. 
Das Deutſche Reich, deſſen Einheit geſichert er⸗ 
ſchien, würde in ſeinen Grundfeſten erſchüttert, 
wenn es gelingen ſollte, die gleiche Be⸗ 
rechtigung der verantwort⸗ 
lichen Faktoren der Geſetzgebung zu 
beſeitigen (Lebhafter Beifall), wenn an Stelle 
des verfaſſungsmäßigen Regiments ein auf 
das Junkerthum geſtützter Abſolutismus 
treten ſollte, bei dem ein den Menſchen nicht 
verantwortliches Gottesgnadenthum 
zur Vertretung des Geſammtwillens der Nation 
eingeſetzt würde.“ (Stürmiſcher anhaltender 
Beifall.) Der Präſident ſchließt mit dem 
Wunſche, daß der freiheitliche Geiſt, 
. —— EEE SEE 


häuten können, dazu iſt er zu alt, Königliche 
Hoheit!“ 

„War Graf Gleichen etwa ſo undiplomatiſch, 
einem Wunſch, der nicht der meine iſt, Ausdruck 
zu geben?“ 

„Se. Exzellenz kennen mich zu genau, um 
überhaupt ein ſolches Anſinnen an mich zu 
ſtellen, Königliche Hoheit.“ 

„Zur Sache denn, mein lieber Hartung,“ 
ging der Fürſt auf ſein Ziel los. „Ich wünſche 
aus perſönlichen, wie aus politiſchen Gründen 
Ihren Rath und Ihre Erfahrungen in den 
Dienſt der Krone zu ſtellen. Schwere Zeiten 
ſind über uns gekommen, und ich will, daß 
mein Adel mit meinen Bürgern zum Schutze 
des Ganzen ſich vereint. Ich will den Aus⸗ 
gleich, und Sie ſind allein der Mann, der dieſe 
Aufgabe löſen kann.“ 

„Das Aufreibende einer ſolchen Aufgabe 
verträgt ſich ſchwer mit der Bürde meiner 
Jahre, Königliche Hoheit,“ wandte der Hütten⸗ 
beſitzer reſpektvoll ein. 

„Den Einwand laſſe ich Ihnen nicht gelten!“ 
rief der Großherzog aus. „Auch ich bin alt 
und ſcheue nicht die Laſt der Pflichten. Ich 
zähle ſehr auf Ihre Mitwirkung, mein lieber 
Hartung.“ 

„Darf ich Ew. Königliche Hoheit um die 
große Gnade einer kurzen Bedenkzeit bitten; 
ich werde mich noch heute entſcheiden.“ 

Der Großherzog nickte befriedigt. 

„Die ſei Ihnen in Gnaden gewährt. Mein 
Wunſch iſt, daß Sie mir helfen, dem Lande 
die ihm nöthige Ruhe zu verſchaffen; dies ſei 
fürder meine Pflicht und Ihre Aufgabe. Schon 


nommen. 


der zu allen Zeiten in Nürnberg eine Stätte 
gefunden, das geſammte deutſche Bürgerthum 
beſeelen möge. 

Landtagsabg. Seyboth begrüßte den Partei⸗ 
tag als Vorſtandsmitglied der bayeriſchen 


Parteiorganiſation. 


Darauf tritt die Verſammlung in die Tages⸗ 
ordnung ein. Zunächſt erſtattete Abg. Richter 


den Bericht des geſchäftsführenden Aus⸗ 


ſchuſſes. An der Hand des gedruckt vor⸗ 


liegenden Berichts gab er ein Bild der Thätig⸗ 
keit der Parteileitung ſeit dem letzten Parteitag 


in Eiſenach und beſprach namentlich die Vor⸗ 


bereitung der kommenden Reichstagswahlen. Im 
Anſchluß an den Bericht wurde über eine An⸗ 
zahl von Anträgen verhandelt, die der geſchäfts⸗ 


führende Ausſchuß in Vorſchlag gebracht hat. 
Ein vom Abg. Dr. Hermes begründeder An⸗ 


trag, wonach als ſtimmberechtigte Mitglieder 
zum Parteitag auch die Parteigenoſſen zugelaſſen 


werden, die außerhalb ihres Wohnorts als Reichs⸗ 
tagswablkandidaten der Partei für 1898 prok⸗ 
lamirt worden ſind, wurde einſtimmig ange⸗ 
Solche Kandidaten der Partei ſind 
zahlreich auf dem Parteitag erſchienen. 


Auch hinſichtlich der Wahl⸗ 
agitation ſelbſt wurden dem Parteitag praktiſche 
Rathſchläge unterbreitet, die vom Abg. Kopſch 
näher begründet wurden. Es ſoll vor Allem 
überall ungeſäumt die Aufſtellung geeianeter 
Kandidaten herbeigeführt werden. Empfohlen 
wird auch, eine bezirksweiſe Organiſation für 
den Wahltag zur Ueberwachung des Wahlakts 
und zur Heranziehung der Wähler vorzu⸗ 
bereiten. 

Nach lebhafter Beſprechung wurden ſchließ⸗ 
lich die Anträge des Zentral = Ausſchuſſes, zum 
Theil mit keinen Abänderungen, angenommen. 

An den Ehrenvorſitzenden der 
Partei, Profeſſor Dr. Virchow : Berlin, ſo⸗ 
wie an den Vorſitzenden der Deutſchen Volks⸗ 
partei, Kommerzienrath Ehni⸗Stuttgart, wurden 
Begrüßungstelegramme abgeſandt. 

Am zweiten Verbandstag, am 
Montag, wurde zunächſt über den Antrag betr. 
die Konzentration der Wahl⸗ 
agitation verhandelt. Der erſte Theil, 
wonach die Zentralleitung verpflichtet werden 
ſoll, die ihr zur Verfügung ſtehenden redneriſchen 
Kräfte und Geldmittel zur Vermeidung einer 
nachtheiligen Zerfplitierung ausſchließlich ſolchen 
Wahlkreiſen zuzuwenden, welche ſchon bei den 
bevorſtehenden Reichstagswahlen 


mindeſten in die Stichwahl zu bringen, wurde 
abgelehnt, um angeſichts der wachſenden 
Wahlberechtigung Mißverſtändniſſen vorzubeugen. 
Der zweite Theil des Antrags: Der Partei⸗ 
tag empfiehlt den Parteigenoſſen, in ſolchen 
Wahlkreiſen, welche ſich auf die Aufflellung von 
Zählkandidaten beſchränken müſſen, die hierdurch 
daſelbſt verfügbar bleibenden redneriſchen 
Kräfte und Geldmittel der Zentralleitung zu 
überweiſen behufs Unterſtützung anderer Wahl⸗ 
kreiſe mit günſtigeren Ausſichten, wurde an⸗ 
genommen; ebenſo wurden die Anträge auf 
Betheilegung an den Landtagawahlen 
(nach einem Referat des Ab. Lenzmann) auf 
Betheiligung an den Kreis- und Handels⸗ 
kammerwahlen mit einigen redak⸗ 
tionellen Abänderungen angenommen. Sodann 
erſtattete Abg. Fiſchbeck eingehend den Reichs⸗ 
tags bericht. Im Anſchluß daran nahm 
der Parteitag einſtimmig eine Reſolution an, 
welche der Fraktion Dank und Vertrauen für 
— 
ein Opfer habe ich dieſer Pflicht gebracht, den 
Grafen Beeren.“ 

„Darf ich Ew. Königliche Hoheit um eine 
Gnade bitten; ihre Bewilligung würde mir 
meinen Entſchluß leichter machen.“ 

„Bitte!“ ſagte der Großherzog mit einer 
einladenden Handbewegung. 

„Graf Beeren iſt im Staatsdienſt ergraut; 


„Verſtehe, lieber Hartung!“ unterbrach der 
Großherzog den Hüttenbeſitzer. „Ich habe ihn 
ungern fallen laſſen; aber er wie ſein Syſtem 
haben eine Schlacht verloren. Als Soldat 
kämpfe ich nur einmal mit dem General, der 
ſie verloren hat. In Anerkennung der früheren 
Verdienſte des Grafen werde ich ihn mit vollem 
Gehalte penſioniren und die Pille mit einem 
höchſten Orden verſüßen. Dieſer Ausgleich 
wäre Ihnen gelungen“ — der Hüttenbeſitzer 
verbeugte ſich wiederholt — „ein gutes Zeichen 
für die Zukunft." 

Der Großherzog erhob ſich. Hartung frug, 
ob dem hohen Herrn eine Erfriſchung angenehm 
wäre, was derſelbe dankend in der liebens⸗ 
würdigſten Form ablehnte. 

Der Hüttenbeſitzer begleitete ſeinen hohen 
Beſuch bis zur Equipage. f 

„Ich werde mir mit der Großherzogin in 
den nächſten Tagen Ihre Hammerwerke anſehen. 
Alſo auf Wiederſehen. Ihre Zuſage erwarte 
ich noch heute,“ mit dieſen Worten verabſchiedete 
ſich der Großherzog, indem er Hartung wieder⸗ 
holt die Hand ſchüttelte, von demſelben. 


(Fortſetzung folgt.) 


genommen. 


begründete 
Aus ſichten bieten, Kandidaten der Partei zum 


feine Verhältniſſe find nicht die glänzendſten.“ 


ihre Thätigkeit ausſpricht. Daran ſchloß ſich 
eine Diskuſſion über Arbeiterfragen. Hierauf 
wurde die Berathung des Programms 
für die Reichstagswahlen vor⸗ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Oberſtadthauptmannſchaſt von Bud a⸗ 
peſt veröffentlicht bezüglich der von den 
Sozialbſemokraten geplanten Demonſtration 
anläßlich der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms 
ein Kommuniquee, worin es heißt, daß bei der 
Polizeibehörde eine Anmeldung einer Ver⸗ 
ſammlung von Arbeitern nicht erfolgt ſei. 
Falls dies geſchehen follte, werde durch die 
Stadthauptmannſchaft auf Grund des Geſetzes 
erwogen, ob die Demonſtration mit Rückſicht 
auf die Drohungen der Sozialdemokraten ge⸗ 
ftattet oder verboten werden ſolle. 

Einer Blättermeldunz zufolge wird Herr 
v. Bülow während des Aufenthalts Kaiſer 
Wilhelms in Budapeſt ebenfalls daſelbſt ein⸗ 


treffen. 
Leb⸗ 
bafte Erörterung rief ein Antrag betreffend die 
Organiſation der Geldbeſchaffung für die Wahl⸗ 
agitation hervor. 


Italien. 

Der Kriegsminiſter und der Marineminiſter 
planen für den November eine gleichzeitige 
Manöverirung der Flotte und 
der Landarmee. Sämmtliche Kriegs⸗ 
ſchiffe nehmen daran theil. 

Frankreich. 

Es verlautet, in der Beſtechungsſache 
der Parlamentarier ſollen Henri Maret, Planteau 
und Antide Boyer von der Anklagekammer 
außer Verfolgung geſetzt werden. 

Spanien. 

Aus Madrid wird dem „Berl. Tagebl.“ 
telegraphirt: Die Königin⸗Regentin genehmigte 
das neue Anarchiſtengeſetz, welches den 
Kortes ſofort nach ihrem Zuſammentritt vor⸗ 
gelegt werden ſoll. 

Die Karliſten Kataloniens organifiren 
eine rege Propaganda. Der Papſt intervenirte 
energiſch, einen Bürgerkrieg zu verhüten. 

England. 

Hieſige Blätter melden aus Sim la: Die 
engliſchen Truppen wurden von 11000 Re⸗ 
bellen überfallen. Eine Kolonne unter dem 
Kommando des General Briggs warf den Feind 
zurück. Die Engländer hatten ſechs Todte und 
zahlreiche Verwundete. 

Türkei. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Friedensverhand⸗ 
lungen ſtehen heute ſo, daß die weſentlichen 
Schwierigkeiten gehoben ſcheinen, da nur noch 
die Erledigung nebenſächlicher Fragen ausſteht. 
Vorausſichtlich kann man der Unterzeichnung des 
Friedens vertrages in den nächſten Tagen ent⸗ 


gegenſehen. 
Griechenland. 

Der Vertreter der Ottomanbank wird dem⸗ 
nächſt in Athen eintreffen behufs Einleitung der 
Verhandlungen bezüglich der Kriegsanleihe. 

Serbien. 

Infolge einer Reklamation der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung wegen der vom Finanz⸗ 
miniſterium herausgegebenen Statiſtik über den 
Außenhandel Serbiens, in welcher 
Oeſterreich⸗Ungarn willkürlicher und ungerecht⸗ 
fertigter Maßregeln gegen den ſerbiſchenSchweine⸗ 
handel beſchuldigt wird, veröffentlicht das 
„Amtsblatt“ eine Regierungsnote, worin das 
Bedauern über dieſen Paſſus ausgeſprochen 
wird. 


Provinzielles. 


Strasburg, 11. September. In der vergangenen 
Nacht brach ein Dieb in das Magiſtrats⸗ und 
Polizeibureau ein, öffnete mit einem Stemmeiſen 
ſämmtliche Schubladen und entwendete etwa 20 Mark 
baares Geld. Die in der einen Schublade befindlichen 
Fundſachen, wie Uhren und Ringe, auch die zu Porto⸗ 
zwecken verwendeten Briefmarken ließ der Dieb liegen. 
Ferner wurde bei dem katholiſchen Pfarrer Herrn 
Döhring ein Einbruch verübt. Der Dieb hob den 
Aufſatz des Schreibtiſches ab und trug ihn auf den 
Kirchhof, wo er eine genaue Unterſuchung vornahm. 
Dem Herrn D. wurden Papier- und Silbergeld im 
Betrage von etwa 2000 Mk., ſowie einige alte werth⸗ 
volle Geldſtücke geſtohlen. Ein verdächtiger Menſch, 
welcher geſtern bei Herrn D. gebettelt hat, iſt als 
dringend verdächtig verhaftet worden. 

Brieſen, 11. September. Vorgeſtern brannte 
der Beſitzer Farchmin in Gr. Czappeln total ab. Man 
vermuthet, daß das Feuer durch Handwerksburſchen, 
welche ihr Nachtquartier im Staken aufgeſchlagen 
hatten, entſtanden iſt. 

Konitz, 12. September. Die Mittheilung über 
den Tod des Lehrers und Organiſten Kühn in 
Lühnau bedarf einer Ergänzung. In der Frühe des 
5. September hörte Frau Kühn Geräuſch auf dem 
Hofe. Sie war der Meinung, ihr Mann ſei nachhauſe 
gekommen. Da er aber zu lange draußen blieb, ging 
ſie hinaus und rief. Sie erhielt keine Antwort, ſah 
aber den Wagen ohne Pferd unweit des Schulhauſes 
ſtehen und auch die Stallthür offen. Sie ging dort⸗ 
hin und rief in den Stall. Da ſie keine Antwort er⸗ 
hielt, ſchloß ſie die Thür von außen. Gleich darauf 
aber wurde von innen an die Thür gepoltert, und 
nach dem Oeffnen kam ein im Dorfe wohnender Taub⸗ 
ſtummer heraus, der mit K. zur Stadt gefahren war. 
Er ſah ganz verſtört aus und konnte nur das Wort 
„todt“ hervorbringen. Beide begaben ſich zum Wagen. 
Hier fanden ſie den Vermißten. Mit herabhängendem 
Kopfe lehnte er am Wagen. Mit Hilfe einiger her⸗ 
beigeholter Nachbarn wurde der anſcheinend Schlafende 
ins Zimmer gebracht. Hier erſt bemerkte man, wie 
furchtbar er zugerichtet war. Unverzüglich wurde der 
Bewußtloſe ins Krankenhaus gebracht. Aber die for 
fort vorgenommene Operation hatte keinen Erfolg 
mehr. K. ſtarb, ohne die Beſinnung wieder erlangt 


zu haben. Schnell verbreitete ſich das Gerächt, das 
Pferd des K. ſei durchgegangen, der Wagen gegen 
einen Prellſtein oder Baum gefahren und dadurch K. 
aus dem Wagen geſchleudert worden. Doch ſucht man 
nach einer anderen Erklärung für den gräßlichen Un⸗ 
glücksfall. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unter⸗ 
ſuchung bereits eingeleitet, ein Lokaltermin hat bereits 
ſtattgefunden. Wie man hört, find auch mehrere 
Gegenſtände und Wagentheile mit Beſchlag belegt 
worden. 

Konitz, 13. September. Wie dem „L. ⸗ A.“ ge⸗ 
meldet wird, wurde die Nachts 11 Uhr von Bütow 
fällige Poſt beim Wirthshaus Babylon beraubt 
und der Poſtillon erſchlagen. Die Nachricht 
erregt große Aufregung. 

Danzig, 13. September. In dem Konkurs 
der bekannten Kohlenimportfirma Theodor Barg, 
deren Inhaber, Herr Maßke, vor Kurzem geſtorben iſt, 
iſt ein Abkommen mit den Gläubigern erzielt, wonach 
dieſelben von der Maſſe 40 pCt. erhalten. Zwei 
Meſſerſtechereien ſind in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag verübt worden. Der Inhaber eines größeren 
Vergnügungs⸗Etabliſſements in Schidlitz, Herr Gaſt⸗ 
wirth Stepphuhn, wurde von Maurern, welche in 
feinem Lokal eine Feſtlichkeit abhielten, durch Meſſer⸗ 
ſtiche in den Kopf und das Genick ſchwer verletzt. 
Ebenſo wurde in dem Etabliſſement „Zur Oſtbahn“ 
in Ohra ein Arbeiter von zwei jugendlichen Meſſer⸗ 
helden durch Stiche in den Hals ſchwer verwundet. 

Niefenburg, 12. September. Bei der Haus⸗ 


ſuchung in der Wohnung der verhaſteten Arbeiten 


Rummel und Kruſchinski in Gr. Krebs ſind von dem 
Gendarm P. aus Marienwerder gefunden worden: 
ein Wagen voll Köcbe, 48 Shlipſe, 4 große Schlacht⸗ 
meſſer, mehrere Portemonnaies mit zuſammen 40 Mk. 
20 Pfg. Inhalt, und in einer Kiſte zweit lebende 
Haſen, welche, aus ihrem Gefängniß befreit, ſofort mit 
mächtigen Sprüngen das Weite ſuchten. Der Rumpf 
eines in Halbersdorf geſtohlenen Schweines wurde in 
dem Strauchwerke eines nahen Torfbruchs auf⸗ 
gefunden. Rummel hat bereits 13 Jahre Zuchthaus 
verbüßt. 

8 12. September. Eine empfindliche 
Strafe erhielt in der letzten Schöffenſitzung der 
Geſelle des Mühlenbeſitzers E. Der Geſelle, ein ſonſt 
ruhiger und zuverläſſiger Menſch, hatte fid einen jo 
ſchlimmen Rauſch angetrunken, daß er feinen Brod⸗ 
herrn wiederholt mit Todiſchlag bedrohte und deſſen 
Pferde ohne jede Veranlafjung mit einem dicken Stock 
in roher Weiſe mißhandelte. Er erhielt wegen Be⸗ 
drohung vierzehn Tage Gefängniß und wegen der 
Mißhandlung vierzehn Tage Haft. 


Lokales. 
Thorn, 14. September. 

— [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
des Hauptmann'ſchen Märchendramas „Die 
verſunkene Glocke“ bildete ein 
literariſches Ereigniß für Thorn. Die Be⸗ 
deutung, welche der Dichter der „Weber“ mit 
jedem neuen Werke in immer weiteren Kreiſen 
gewonnen bat und die ihn jetzt ſchon über die 
Menge unſerer Modernen weit emporragen 
läßt, kam auch hier in Thorn bei der Auf: 
führung ſeines neueſten und eigenartigſten 


Werkes zu lebhaftem Ausdruck. Am Sonntag 
war das Theater bereits nahezu ausverkauft 


und wer gar bis zum Tage der Aufführung 
mit der Erwerbung eines Platzes gewartet 
hatte, mußte froh ſein, wenn er noch Gelegen⸗ 
heit bekam, „ſtandrechtlich“ oder „vom hohen 
Olymp herab“ die Vorſtellung zu genießen. 
Und wer nicht mit allzu hoch gespannten Er⸗ 
wartungen in's Theater ging, konnte mit der 
Art und Weiſe, wie uns die Bekanntſchaft der 
herrlichen Bühnendichtung vermittelt wurde, 
wohl zufrieden ſein. Wenn man inbetracht 
zieht, daß die Darſtellung mit einem völligen 
Mangel an techniſchen Hilfsmitteln, wie ſie zu 
einer Aufführung der „Verſunkenen Glocke“ in 
beſonders reichem Maße erforderlich find, zu 
kämpfen hatte, ſo wird man Herrn Redlich und 
ſeiner Geſellſchaft die gebührende Anerkennung 
nicht verſagen. Die Darſtellung — eine Beſprechung 
des Werkes ſelbſt dürfen wir uns in Anbetracht 
der vielfachen eingehenden Würdigungen, die 
daſſelte ſeit feiner erſten Bekanntgabe gefunden hat, 
wohl verſagen — war bemüht, der Eigenart 
der Dichtung nach jeder Richtung hin gerecht 
zu werden. Die Mitwirkenden haben dabei 
keinen leichten Stand, denn bei der Anfführung 
eines ſolchen Märchendramas giebt es gar oft 
unwillkommene Gelegenheit zu zeigen, daß 
nur ein Schritt iſt vomErhabenen zumvächerlichen. 
Am glücklichſten traf den Ton der Rolle Frau 
Schneider als Buſchmutter; auch Frau 
Direktor Redlich als Rautendelein und die 
Herren Haeſer als Nickelmann und Abicht 
als Waldſchrat waren in Sprache und Darſtellung 
gleich gut. Der Darſteller des Meiſter Heinrich 
war leider nicht bedeutend, ſelbſt wenn man 
von der unſchönen Maske abfieht, in der er die 
Rolle gab. Wenn Schreien beweiſt, iſt Herr 
Rainer allerdings ein großer Schauſpieler, 
aber auch nur dann. — Alles in Allem können 
wir Herrn Redlich dankbar ſein, daß er uns 
mit dem ſchönen Werk bekannt gemacht hat. 

— [Von der Reichsbank.] Am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. wird in Meißen eine von der 
Reichsdankſtelle in Dresden und in 
Stallupönen eine von der Reichsbank⸗ 
hauptſtelle in Königsberg i. Pr. abhängige 
Reichsbank⸗Nebenſtelle mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 
öffnet werden. 
[Beſitzwechſel.] Die Beſitzung 
Mühlhof bei Schönwalde, dem Kaufmann Herrn 
Tomaszewski hier gehörig, iſt für 41000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn B. Treep in Hommers⸗ 
dorf bei Braunsberg übergangen. 

[Für die Anwohner des 

Schießplatzes.] Erſatzanſpruche für Bes 
ſchädigungen an Gebäuden ꝛc., welche durch 


den Luftdruck bezm. durch Erderſchütterungen 
infolge der Artillerieſchießübungen auf dem 
hieſigen Schießplatz entſtanden ſind, ſind bis 
zum 20. d. Mts. ſchriftlich beim Landrath in 
Thorn anzumelden. Anſprüche, welche bis zum 
genannten Zeitpunkt nicht eingegangen ſind, 
können nicht berückſichtigt werden. 

— Ein Scharfſchießenj findet 
morgen, Mittwoch, beim Bruſchkrug ſtatt. Das 
Gelände zwiſchen der Warſchauer Zollſtraße 
vom Bruſchkruge bis Forſthaus Kuchnia, dem 
Wege von Kuchnia und Forſthaus Rudak bis 
Buſchkrug wird in der Zeit von früh 6 bis 
Mittags 2 Uhr geiperrt fein; vor dem Be⸗ 
treten wird gewarnt. Ferner wird am Sonn⸗ 
abend, den 18. d. M., auf dem Schießplatz 
ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schieß⸗ 
platzes iſt während des Schießens von Morgens 
7 bis Nachmittags 3 Uhr nicht geſtattet. 

— [Inlandsverkehr mit Zucker.] 
Im Monat Auguſt wurden in Weſtpreußen51, 
in Pommern 4 Doppelzentner Rohzucker, in 
Weſtpreußen 23 750, Pommern 34 746 und 
Poſen 2061 Doppelzentner andere keyſtalliſirte 
ſowie flüſſige Zucker gegen Entrichtung der 
Buderfieuer, ferner in Weſtpreußen 10 121, 
Pommern 0229 und Poſen 8165 Doppelzentner 
undenatutirte Zuckerabläufe ſteuerfrei in den 
freien Verkehr geſetzt. 

— [Zur Erleichterung des Be⸗ 
ſuches der Fortbildungsſchulen,] 
Fortbildungskurſe und dergl. iſt von den 
Eiſenbahndirektionen die Einrichtung getroffen 
worden, daß auch an ältere Perſonen, die ihren 
Lebensunterhalt ſelbſt erwerben, Schülerfahr⸗ 
karten ausgegeben werden dürfen. Auf die 
Anfrage eines Lehrers aus der Nähe Berlins, 
der zwecks weiterer Ausbildung in den fremden 
Sprachen in Berlin ein ſprachliches Inſtitut 
beſuchen wollte, wurde von der zuſtändigen 
Eiſenbahn⸗ Verkehrs- Inſpektion erwidert, daß 
unter Fach⸗ und Fortbildungsſchulen Lehrinſtitute 
ſprachlicher Art nicht zu verſtehen ſind. Aller⸗ 
dings werde Perſonen im vorgerückten Alter der 
Beſuch von Fach- und Fortbildungsſchulen auf 
Schülerzeitkarten geſtattet, doch handle es ſich 
in ſolchen Fällen lediglich um Handwerker, die 
zu ihrer weiteren Ausbildung und Vervoll⸗ 
kommnung Fach⸗ und Fortbildungsſchulen be⸗ 
ſuchen wollen. 

— [Verhaftet] wurde am Sonntag 
Abend in Marienwerder ein Bäcker⸗ 
geſelle aus Thorn. Derſelbe betrat ein Geſchäft 
am Markt und forderte daſelbſt Schnaps. Als 
ihm dieſer natürlich verweigert wurde, zer⸗ 
trümmerte er aus Wuth von der Straße aus 
die Fenſterſcheiben. Ein Polizeibeamter hat den 

durſtigen Schnapsbruder ſehr bald nach Nummer 
Sicher gebracht. 

— [Gefunden! ein ſchwarzer Regen⸗ 
ſchirm in der Oriskrankenkaſſe. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
11 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 18 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 1 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0.32 Meter. 


— . ———— 
Was wir von den Bullen lernen 
können. 

Das Moskauer Findelhaus. 

Unter den Moskauer Wohlfahrtseinrichtungen, 
To ſchreibt der Berichterſtatter der „Frkf. Ztg.“ 
vom internationalen mediziniſchen Kongreß, er⸗ 
regte in erſter Reihe das Findelhaus (Vospi- 


batelny Dom) ein Inſtitut, wie es vielleicht 
einzig daſteht, die Bewunderung der Aerzte. 
„Waren Sie ſchon im Findelhauſe? Das müſſen 


Sie ſich unbedingt anſehen“, — das waren 
Frage und Mahnung, die von Mund zu Mund 
gingen. - 


„Nun, und was geſchieht mit den Kindern 
der armen Mädchen bei Ihnen in Deutſchland,“ 
fragte mich eine ruſſiſche Aerztin, als wir in 
den herrlichen Räumen der Adelsverſammlung 
beiſammen ſaßen. Und ſie ſchüttelte den Kopf, 
als ich ihr ſagte, daß dieſe armen Mütter eben 
für ihr Kind zu ſorgen hätten, ſo gut ſie 
könnten. Und ich ſelbſt mochte ihr dieſe Ant⸗ 
wort nur zaghaft und kleinlaut geben, denn 
noch ſtand ich unter dem Eindruck des Findel⸗ 
haus⸗Beſuches. 

Das Findelhaus iſt ein Komplex von Häuſern, 
der gegen 7000 Perſonen beberbergt. Katharina II. 
hat es 1764 gegründet. Infolge von Spenden 
und Zuwendungen, z. B. durch Zuweis des 
Ertrages der Spielkartenſteuer, befigt es nun⸗ 
mehr ein Vermögen von vielen Millionen 
Rubeln, ſodaß es jährlich mehr denn 1½ Mil. 
Rubel auszugeben imſtande iſt und ausgiebt. 
In dieſer Maison des enfants trouves finden 
täglich durchſchnittlich 40 Neuaufnahmen ſtatt, 
im Jahre bis zu 15,000 Kinder. Und zwar 
werden aufgenommen: uneheliche Kinder, die 
ihrer Mutter beraubt ſind; verlaſſene, auf⸗ 
gefundene Kinder; uneheliche Kinder, deren 
Mütter leben, aber nicht imſtande ſind, die 
Kinder aufzuziehen; eheliche Kinder, um ſie 
zeitweiſe aufzuziehen, im Falle die Mütter krank 
oder arbeitsunfähig oder der Vater ſehr arm 
iſt. Die Kinder erhalten bei der Aufnahme 
eine Nummer um den Hals gebunden, der 
Mutter oder Ueberbringerin wird dieſelbe 
Nummer eingehändigt. Nach eintägiger ärztlicher 
Beobachtung wird der Findling nach genauer 
Protokollirung ſeiner Maße, Gewichte u. ſ. w. 
einer Abtheilung zugewieſen und figurirt nun 
als Kind des Staates, als eine Nummer, dis 
es erwachſen iſt. Bleibt die Mutter im Findel⸗ 
haus, ſo erhält ſie freie Station und monatlich 
7½ Rubel Lohn. Bleibt fie nicht, ſo wird 
das Kind einer andern Amme zugewieſen, und 
zwar iſt in der Weiſe geſorgt, daß faſt jedes 
Kind feine eigene Amme und damıt ſeine eigene 
Pflegerin hat. Es waren gerade gegen 900 
Ammen in der Anſtalt mit ca. 1400 Kindern. 
Daher bekommen eine Anzahl Ammen 2 Kinder 
zur Pflege, mit entſprechend höherem Lohn und 
beſſerer Koſt. 

In den vielen, vielen Sälen herrſcht die 
peinlichſte Sauberkeit, die Ammen in den ein⸗ 
zelnen Räumen waren gleichmäßig und ſauber 
gekleidet, jedes Kindchen hatte ein eigenes 
reinliches Bettchen, die kranken Kinder find in 
beſonderen Abtheilungen untergebracht, 26 Aerzte 
in der Anſtalt ſorgen für dieſelben, wie für 
die Ammen; für ſchwächliche und frühgeborene 
Kinder ſind gegen 10 Brutöfen und Wärme⸗ 
kaſten vorhanden — kurz die Behandlung dieſer 
Aermſten der Aermſten, der heimath⸗ und 
mutterloſen, verlaſſenen Kleinen iſt eine vor⸗ 
zügliche, wie wir ſie in unſern Kinderſpitälern 
und Säuglingsaſylen ſchon lange erſehnen und 
nicht befigen. Hat erſt Heubner, Profeſſor der 
Pädiatrie in Berlin, um die große Sterblichkeit 
in unſern Kinderaſylen zu mildern, als noth⸗ 
wendiges Erforderniß aufgeſtellt, daß wenigſtens 
für vier Kinder je eine eigene Wärterin vor⸗ 
handen ſein müſſe und wird ſchon dieſer Plan 


in Deutſchland an den großen damit verbun⸗ 
denen Koſten ſcheitern — hier iſt den aller⸗ 
ärmſten je eine Amme und Wartefrau gegeben, 
hier weiß das unglückliche Mädchen ſein Kind 
unterzubringen, hier kann ſie ſelbſt ihre 
Mutterpflichten erfüllen und erhält noch Bezahlung. 

Nun aber geht die Einrichtung viel weiter. 
Möglichſt bald, nach 3, 4 Monaten, werden 
dieſe Findelkinder hinausgegeben auf's Land 
und dort den Landfrauen zur weiteren Pflege 
übergeben. Damit ſucht man fie möglichſt 
bald dem fo. verderblichen gemeinſamen Aufent- 
halt zu entziehen. In 7 Gouvernements ſind 
21 Diſtrikte beſtimmt, von denen jeder 41 
Arrondiſſements mit ca. 105 Dörfern umfaßt, 
und jedem Arrondiſſement werden über 700 
Kinder zugewieſen. Durchſchnittlich bleibt ein 
Kind 36,7 Tage in der Anſtalt; 1896 betrug 
in dieſer die Mortalität 37,4 pCt. Am 
1. Januar 1897 befanden ſich 28,982 Kinder 
in den Diſtrikten. Dort werden fie auf Staate⸗ 
koſten reſp. Anſtaltskoſten aufgezogen; ſie ge⸗ 
hören bis zum 21. Lebensjahre dem Staate, 
werden je nach ihrer Befähigung einem Berufe 
zugetheilt, beſonders begabte läßt man ſtudiren, 
in der Kunſt ausbilden, ein Jedes muß die 
Schule beſuchen, und von den intelligenten, 
feinen Aufſeherinnen in den Sälen der Anſtalt, 
in der Verwaltung dieſes Rieſenbetriebs waren 
die meiſten früher ſelbſt Findlinge. Von 
1764—1864 hat dies großartige Inſtitut 
3 Kindern Nahrung und Ausbildung ge⸗ 
geben. 

„Und was geſchieht bei Ihnen in Deutſch⸗ 
land mit den Kindern der armen Mädchen, 
Herr Doktor?“ — — 

Man erwartet für dieſen Herbſt einen 
großen Zuwachs in der Anſtalt. Die Ernte 
iſt verdorrt, ſodaß die Bäuerinnen mit ihren 
Kindern kommen oder als Ammen ſich verdingen 
werden, um für ſich und ihre Kinder Unter⸗ 
kommen zu finden in dieſer freundlichen Findel⸗ 
ſtadt mitten in Moskau. Wir waren Zeugen 
verſchiedener Aufnahmen, wie die ſlaviſchen 
Frauen hereinkamen, ſtumpffinnig ein paar 
Papiere vorzeigten. Man ſprach und frug nicht 
viel, woher, wohin, nahm ihnen die Kinder ab, 
badete, protokollirte dieſelben und ſie wurden 
eine Nummer im ruſſiſchen Reiche. Die Mutter 
kann auch jederzeit ihr Kind reklamiren. Man 
begreift, weshalb Napoleon deim Abzug aus 
Moskau 1812 gerade dieſen Bau zu verſchonen 
gebot. 
———— — 

Kleine Chronik. 
Der Rektor der Roſtocker Univerſität, Profeſſor 
Dr. Berlin, iſt geſtern in Roſtock geſtorben. 

Nach amtlichen Feſtſtellungen find. in der 
vergangenen Woche 106 Neuerkrankungen am Typhus 
in Beuthen angemeldet worden, wovon 4 tödtlich 
verlaufen ſind. Demnach ſtellt ſich die Geſammtzahl 
der Erkrankungen bis jetzt auf 1033, von denen 53 
tödtlich waren. Ju verſchiedenen Orten Oberſchleſiens 
wie in Königshütt, Charczow und Nieder⸗Heiduck ſind 
ebenfalls Typhuserkrankungen anſcheinend aber nur 
durch Berſchleppung konſtatirt worden. 

Wie das „N. W. T.“ meldet, ſoll der Berliner 
Raubmörder Goenczi mit ſeiner Frau auf 
einem von Paſſau gekommenen Dampfſchiffe in Wien 
eingetroffen ſein. Ein Bootsmann des Schiffes habe 
denſelben erkannt, feine Verhaftung jedoch nicht be- 
werkſtelligen können. Die Polizei recherchirt eifrigſt 
nach demſelben. — Neueren Nachrichten zufolge iſt das 
Gerücht, das Raubmörderpaar Goenczi ſei in Wien 
eingetroffen, unbegründet. Die Verdächtigen ſind 
eruirt; es ſind Vergnügungsreiſende aus Bayern. 

* Der in Leipzig verhaftete Krauſe 
ſammt Frau wurden nach der von dem dort ein⸗ 
getroffenen Kriminalkommiſſar Finke mitgebrachten 


—— — 2 —— 


Photographie als die Juwelendiebe von Karlsruhe 
erkannt. 


——— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 14. September. 


Fonds: feſt. 13. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 217,45 217,35 
Warſchau 8 Tage 216,75 216,50 
Oeſterr. Banknoten 170,15 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,90 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,40 103,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,25 103,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,40 97,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,50 103,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 92,50 92,50 

do. „ 3½ pCt. do. 99,80 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 100,00 

> 5 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 67,75 
Türk. Anl. C. 24,70 24,75 
Italien. Rente 4 pet. 94,00 94,0 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 90,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,30 205,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 191,70 191,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr| 1d 28% 1d 4% 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 44.00 44,06 


Spiritud-Depeide. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 14. Septbr. 


Loco cont. 70er 45,00 Bf., 43,70 Gd —,— bez. 
Sep. 44,20 „ —.— „ —.— „ 
Oktbr. 420 „ —.— „ —.— „ 

Frühjahr 21 „ „ 
1 a A 
er kg len⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbind lichtet. 
Bromberg, den 12. September 1897. 1142. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 49 PIE 
rn M. 11111 7 — 11720 
„ ůͤ³H⁵M„M„1n7n᷑ 
Se eee, 17201740 
Weizen-Mehl Nr. 000 162001640 

2 „ Nr. 00 weiß Band. . 1380014 — 

5 „ Nr. 00 gelb Band. . 13801380 

a Nr., U J e „ lee 

7 uttermehll [3-15 

5 EEE! > ANETTE 

Noggen- Mehl Nr. o 114001100 

a RN Krrren 10601080 
3 * RA 410 190 
> „ Ni. 21 h,, 88. 

7 „ Commis-⸗ Mehl. 96010 — 
1 S su. nut 8 60 920 
„ 480] 480 

Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 14 — 114 — 

2 Nr. 2 125012 50 

5 i 110500110 

x „ Er 10.501050 

4 7 Nr. 5 10 — 110 — 
7 RENTE, 9 70 970 
4 Graupe grobe 9.20 9/20 

5 Grütze Nr. 1 9150| 950 

5 Ir: 2 9 — 1 9 — 

5 5 "7 8.500 8150 
8 Kochmehl 8 —18— 

55 Futtermehl 15-15 

* Sache a er 4 
A 0 F ’ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Wozu dient vorzugsweise 
die Doering’s Seite mit der Eule? Sie 
dient als bewährtes Waſchmittel für die Kleinen und 
Kleinſten; ſie dient als probates Mittel zur Pflege 
der Haut wegen ihrer Reinheit und reichen Fettge⸗ 
halts; ſie dient — und das beweiſen Hunderttauſende 
durch ihren Gebrauch — als bevorzugte Toilette⸗ 
Seife für die Damen zur Erhaltung der Schönheit, 
der Friſche und der Zartheit der Haut. Daher be⸗ 
nützet Doering's Seife mit der Eule zu eurer 
Toilette. Für 40 Pf. iſt ſie überall erhältlich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 8 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis einſchl. 11. Sept. d. Is. find 
5 gemeldet: 
a. als geboren: x 
1. Sohn dem Arbeiter Andreas Block. 
2. Tochter dem Arbeiter Bernhard Lehr. 
3. Tochter dem Fleiſchermeiſter Anton Schulz. 
4. Tochter dem Arbeiter Michael Templinski. 
5. Sohn dem Arbeiter Johann Lewandowski. 
6. Tochter dem Bankier Bernhard Adam. 
7. Tochter dem Maſchiniſten Rudolph Son⸗ 
towski 8. Sohn dem Schiffsgehilfen 
Stanislaus Kalinowski. 9. Tochter dem 
Bizefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Guſtav 
Priebe. 10. Tochter dem Schutzmann Emil 
Prick in Hamburg. 11. Tochter dem Kauf: 
mann Max Benditt.. 12. Sohn dem Fleiſcher 
ermann Wernick. 13. Tochter dem Calculator 
aul Doſt. 14. Sohn dem Gelbgießer 
Auguſt Bachnik. 15. Sobn dem Kaufmann 
Emil Jammrath. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Tiſchler Vinzent Tylewski⸗Zigankenberg 


Julia Bogacki. 10. Beſitzer Hermann Will⸗ 
Gr. Ballowken und Wittwe Wilhelmine 
Palinski geb. Brozei. 11. Arbeiter Adolf 
Luedtkeund Pauline Szezerbowski. 12. Prakt. 
Arzt Dr. Traugott Kaske⸗Berlin und Ger⸗ 
trud Wendt. 13. Sergeant der Halb⸗ 
invaliden⸗Abtheilung Friedrich Schwinkowski 
und Bertha Lewandowski-⸗Adl. Liebenau. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Oekonom Hermann Kropp mit Bertha 
Hoffmann. 2. Arbeiter Carl Böttcher mit 
Anna Elſner. 3. Oberpoſtaſſiſtent Carl 
Henkel⸗Brandenburg a. H. mit Hedwig Roſe. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 3. 9. September 1897 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Jof Lewandowski⸗ 
Rudak. 2. Tochter dem Arbeiter Albert 
Volkmann⸗Stewken. 3. Tochter dem Loko⸗ 
motivheizer Rudolf Schmidt⸗Piaske. 

b. als geſtorben: 


1. Ella Berner⸗Stewken 7 M. 21 T. 


2. Franz Malinski⸗Stewken 40 T. 3. Karl 


Wohyke⸗Stewken 17 T. 4. Franziska Pietral⸗ 
czyk⸗Rudak 5 M. 24 T. 5. Todtgeburt. 
6. Gendarm a. D. Hermann Pagel 67 J. 
10 M. 3 T. 7. Arthur Sawatzki⸗Stewken 
7 M. 14 T. 
e. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Ferdinand Gottfried Gra⸗ 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 
Für Nervenleiden . e 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
der Neuzeit gemäß mit allen Comfort verſ. 
elegant einger, iſt von ſofort od. ſpäter zu 
vermiethen. Anfr. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 
u beſter Lage der Stadt find zwei 
elegant. Vorderzimmer nebſt großem 
Entree u! ſonſtig. Gelaß von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Araderitraße 4 Ur die 
Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 


Neubau Gerſtenſtraße 
habe noch zu vermiethen: 
I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
3 Zimmer ze. und 4 Etage 
2 Zimmer, Kabinet ze. 


Mäßige 
Preiſe 


roſpekt franko. 
uchmacherſtraße 14. 


ohnung 
raut. Hundeſtr. 2. 
4 —5 Zimmer, 
Küche und Zu⸗ 


Kl. Wohnung z. v. 


Eine kl. 


zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


hehör, Baderſtraße 20 per 1 Oktober zu 


vermiethen. S. Wiener. 


Herrſchafl. Wohnung 


zu vermiethen Altſt. Markt 28, II, 

6 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung u. 

reichl. Zubehör, vollſtändig renov. 
Preis 1050 Mark. 


J. Biesenthal. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


- . 
Siesparen 
über die Hälfte durch Droops 

extra Ia 
Hartkopf- Glühkörpe r 

Marke „Sonnenstrahl“ 

direct aus der Glühstrumpffabrik von 

Paul E. Droop, Chemnitz. 
Höchste Leuchtkraft, doppelte, Haltbar- 
keit. Auf alle Brenner passend; werden 
einfach aufgesezt und angezündet. 10 
Stück M. 6.50 franco Nachnahme, 2 Stück 
gegen M. 1,50 Briefmarken Garantie 
für tadellose Ankunft. Alleinverkauf 
günstigste Beding. Unabgebrannte Glüh- 

strümpfe billigst. 


Wohnung zu vermiethen Bacheſtraße 12, 1. 


Ein fein möblirtes Zimmer, 
nach vorn, von ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 


Möbl. Zimmer 3. verm Coppernicusſtr. 33, p. 
1 gut möbl. Zimmer ſof. z. vermieth. 
mitpauch ohne Penſion Baderſtraße 2, I. 
2 gut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
u. Burſchengel. v. 1.4 verm Neuſt. Marktſ12. 
Kl. Wohnung zu verm. Brückenstraße 36. 
Möblirte Wohnung. 
Die von Herrn Hauptm. Longard bewohnte 
möblirte Wohnung, 4 Zimmer, iſt 


und Franziska Tomaszewski ⸗ Bromberg. 
2. Kämmereikaſſen ⸗Kontroleur Theodor 
Grünewald und Margarethe Hartmanc- 
Worms. 3. Sergeant im Inftr.⸗Regt. Nr. 61 
Max Spalding und Alma Kirchherr⸗Schön. 
walde 4. Konditor Franz Chmielewski und 
Martha Wyſocki⸗Inowrazlaw. 5 Ober⸗ 
lazarethgehilfe im Fuß ⸗Art.⸗ Regt. Nr. 11 
Gruft Hoja (Hoya) und Emma Lipski. 
6. Gerichts ⸗Aſſeſſor Ludwig Spiller und 
Hedwig Kindler. 7. Architekt Paul Rinow⸗ 
Erin und Maria Güntzel ⸗Inowrazlaw. 
8. Schneidermeiſt. Matthäus Kowalkowski u. 
1 Marianna Schultz geb. Bilinski. 


Stewken. 


Eine 


Schuhmachergeſelle Theodor Krieſel und 


bowski⸗Thorn mit Bertha Caroline Fenski⸗ 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1/10 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 
v 3 Zimmern 
und Zubehör 
für 90 Thaler zu verm. Brückenſtr. 16. 
Möblirtes Zimmer 
Tuchmacherſtraße 20. 


zu vermiethen 


August Glogau. Wilhelmsplatz. 
Mittelwohnung, 


Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 
Näheres Gerberſtr 33, II. 


———— EL FE ET 
Eine Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör von 

ſofort oder ſpäter zu miethen geſucht. 
Offerten u. IB. 50 an die Expd. d Ztg. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 


behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 


von 3 Zimmern in der Albdrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


Kleine Wohnungen 
zu vermiethen. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
Mödl. Part.⸗Zim. 3. verm. Backermr. Nr. 13. 
in evenil, zwei zweifitr. nach der Straße 
gelegene gut 

möblirte Zimmer MR 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


vom 1. Oktober d. Js. anderweitig zu 
vermiethen. 8. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
Große 


Speicherräume 


vermiethet W. Sultan. 


Gro 


a ' ——ä—— — 


| sogen Geschäftsserlegung 
ser Ausverkauf See e. 


— —— ——ͤ — ne 


5 ochelegante Winter ⸗Confection, 
M. Berlowitz. cupfehlt h 5 11 Mn 1 t. ai 5 75 
Seglerſtraße au Ktimmer⸗-Capes von 7,00, Jaquetts, anliegend, von ,) an, 


ſämmtliche Sachen vorzüglich paſſend. 
Königsberger Thiergartenlotterie. 


2000 Gold- und Sudergewinne, Hauptgewinne & 25 000, 6000, 3000, 1000 Mk. 
Im Jahre 1896 allein über 18,000 er beste eweis, dass 


Werth ꝛc. Looſe a 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte nach aus⸗ 
1 ’ 41] 2 2 
Winter's Dauerbrandöfen „Germanen“ nach verbessertem irischen System 


wärts 30 Pf. extra empfiehlt Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 
für jeden Brennstoff, mit neuer verbesserter durch D. R.-G. geschützter Fhönixstein- Ausmauerung, vorzüglichste 


die General = Agentur von 
ſowie hier d. H.: Erped. d. Thorner Zeitung, Oscar Smolbocki, Oscar Drawert. 
Stuck Dauerbrandöten verkauft, ist wohl 
Heizwirkung und sparsamsten Brennstoffverbrauch haben und in jeder Beziehung vortheilhaft sind. 
Grössen von 50-2500 Kubikmeter Heizkraft in einfachster und reichster Ausführung. Germanen mit garantirt 
100 Kbm. Heizkraft schon von Mark 30.—, irische Oefen einfacher Coustruction mit gleichem Heizeffect schon 
von Mark 21.— an. Specialität: Kirchen-Oefen. 
Zu beziehen durch alle besseren Ofenhandlungen. Wo keine Vertretung directe Lieferung. Vollständige Preislisten stehen zu Diensten. 
Achtung vor minderwerthigen Nachahmungen! 
Man verlange stets Winter's Germanen mit neuer Phönixsteinausmauerung 


Oscar Winter. Abth II, Hannover, Burgstr. 42. 


nn 


Der Eintritt zum Frauenchor der 
Synagoge während der hohen Feſttage iſt 
nur gegen Eintrittskarten geſtattet, welche 
in unſerem Büreau in Empfang genommen 
werden können. 


Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗ Gemeinde. 


Die zu heute Nachm. 4 Uhr 
auberaumte Verſteigerung von 
38 854 Cbf. Rund⸗Kiefern wird 
aufgehoben. 

Thorn, den 14. September 1897. 

Nitz, Gerihtsvollzieher. 
Deffentliher Verkauf. 
Mittwoch, den 15. d. Mts., 

Nachmittags 4 Uhr 
werde ich am Schankhauſe J an der Weichſel 
38854 Cbf. Rund⸗Kiefern 
(Reinländiſches Kettenmaaß), 
welche ſich auf der Weichſel bei Thorn be⸗ 
finden, für Rechnung, den es angeht, öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
4000 Mark 
werden zum 1. 10. auf ein ländl. Grundſtück 
im Kr. Thorn, linksſeitige Niederung, zur 
Eintragung hinter Landſchafts⸗ u. Kinder» 
gelder geſucht. Angebote u. Chiffre T. N. 
in die Expedition dieſer Zeitung. 
Mk. a 5 % auch ge⸗ 
theilt, auf ſichere Hypo⸗ 
| | | thek zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, 
Neuftädtiiher Markt 14, I. 
ohne Buraſchaft, gewährt 
Darlehen d. „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 
Cred.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäft Korallus, 
Breslau. Statut gegen 40 Vfg. 
Mein Grundstück, 
Ei Wohnhaus mit Land, 
Ba iſt von ſofort zu verkaufen. 
Schiemann, Beſitzer, 
VPodgorz. 

Zwei gut erhaltene 
Z Schaufeniter 
nebst Glas und eine 
Eingangsthür 
find Breiteſtraße 32 preiswerth 
zu verkaufen. 

Näheres bei Herrn Maurermeiſter Herter, 
Breiteſtraße 37. 

wird zu kaufen geſucht. Off. 

| Gasofen unt. 8. an die Exped d. Ztg. 
| ++ | + 

Gasglühlicht. 

Von heute an liefere ich complette 
Apparate, beſtehend aus Brenner, Stift, 
Strumpf und Cylinder für 2 Mark. 

Gasglühlicht⸗ Strümpfe, das aner⸗ 
kaunt Beſte, 65 Pf. per Stück. 

C. A. Hiller, Eliſabethſtr. 4. 
Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 
Garnirte u. ungarnirte Hüte, 
Sonnenſchirme, Fücher, 
Capotten, Schleier, Corſets, 
Handſchuhe ꝛc. 
werden zu allerbilligſten Preiſen 

ſchnell ausverkauft. 
Minna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 
[1 
Wäsche 
um LL 
u. Plättwäsche 
wird ſauber und billig gewaſchen und 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre. 
Frau Salewski. 


Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei 
wollen, können ſich ſofort melden. 


Geſchwiſter Boelter, 
Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 


Zwei junge Mädchen 
ſuchen in der feinen Damenſchneiderei 
u. Wäſchenähen Beſchäftigung in und 
außer dem Hauſe. Zu erfragen bei 

Ww. Frau v. Kobielska, Breiteſtr. 8 


vom 1. Oetober ein ev. ältliches, kräftiges 


Mädchen, das häusl. Ar⸗ 


beiten verrichten 
und eine gelähmte Dame bedienen muß. 
Gehalt jährl. 150 Mk. Meldungen unter 
H. R. an die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein junges anftändiges 


u Mädchen, "SE 


am liebſten von außerhalb, wird ſofort oder 
1. Oktober verlangt. 
Ohle, Kaferneninfpektor. Defenfionskaferne, 


Eine tüchtige erſte 


Arbeiterin 


kann ſich ſofort melden bei 


Anna Güssow, Altftadt 27. 
8—10 Steinſetzer⸗ 
Geſellen 


von ſofort geſucht. 
vorhanden. 


Adolf Petter, Steinsetzustr, 


Königsberg i. Pr., Oberrollberg 19 a. 


Einen (Gesellen und zwei Lehrlinge 


verlangt A Wittmann. Schloſſermeiſter. 


Einige tüchtige Maurer, 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
A. Schiller in Schulitz. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempfermeiſter. 


Ein Knabe, 


erlernen 


Sohn anſtändiger Eltern, kann ſofort oder FFF ð ERRRETETRISTEN » 
— — a 


ſpäter in die Lehre eintreten. 
C. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelögärtnerei, 
Neu⸗Weishof, nahe der Ulanenkaſerne. 


Einen Lehrling 
für die Buchbinderei ſtellt ein 
B. Westphal. 


an mm 


Ein Lehrling 


findet Stellung per 1. Oc- 
tober bei 
A. Glückmann Kaliski. 


L 
Tächtigen Hausknecht 
ge kon, Bäckerei, Schillerſtr. 16. 


Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Große l 
Gardinenſpannerei 


Grosser Erfolg! 


Arbeit bis zum Winter 


Cölner Seifenpulver-Fabrik A. Jennes, Cülı-Riehl a. Nl. 


L 


Winter’s Germania-Spar-Kochherde. 


Konkurswaaren⸗Lager 
M. Joseph gen. Meyer. 


Das noch gut ſortirte Lager, 


beſtehend in 


Herren: und Knaben Garderoben, 


Sommer- u. Winter-Stoffen 
zu Anzügen und Valetots, 
wirb zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


Bestellungen nach Maass werden elegant U. billig ausgeführt. 


Berkauf nur gegen Baarzahlung. 


Turn- Verein. 


[Morgen Mittwoch, d. 15. September 
beginnen die Uebungen der 


Alten⸗Herrenriege. 


Dieſelben finden jeden Mittwoch von 
850 10 Uhr Abends ſtatt. 
Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Watülub Guck: 


Heute Mittwoch 8 ½ beiVoss 
vollzählig erſcheinen. 


Zum Pilſner. 


Heute Dienſtag: 


Der Stolz der Jans fran it die Wäſche 


Wunſchen Sie eine wirklich tadelloſe 


blendend weisse Wäsche 


ſo verwenden Sie nur noch 


Triumph 


Salmiak Terpentin Waschpulver 


Alleiniger Fabrikant 


ouis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 


Pension. 


Für eine junge Dame 


F rose Fluss- Krebse, 
Caffee 


gebrannt, großbohnig und reinſchmeckend 
per Pfund früher 1 Mark 
jetzt nur 80 Pfennige, 
ff. großbohnig A 1 Mark 
empfiehlt 
S. Simon. 


prachtvolle Melonen 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
die Handelsgärtnerei von G. Hein, 
Thorn, Rother Weg. 


Hochfeine Dillgurken 


Die 1, Etage, n 


empfiehlt 
A. Cohn’s We DE iuerſtraße 8. 


Man rauche Löwe! 
Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen ift, 
die ſchwere Cigarren nicht vertragen 
können. 
Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmungen 
tt 


geſchützt. 

Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


Ein Comtoir 


wird möblirtes Zimmer mit 
voller Pension in gutem 
Hause gesucht. Offerten 
mit Preis an die Annoncen- 
Annahme des Graudenzer 
Geselligen: 


Justus Wallis, Thorn. 


Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13[15, 


gegenüber Gustav Weese. 


Fritz Teller, ! 


Klingenthal in Sachsen. 
Directe Bezugsquelle von beiten Muſik⸗ 
inſtrumenten. 
Speclalität: Tiehharmonlkaa 


1 


Eine Wohnung 


28 ? 
S 2 2 2 = S von 5 Zimmern, Mädchenſtube und zu vermiethen Altſt. Markt 28, 1 Tr. 
3 3 5 8 5 Zubehör don ſofort A, vermiethen — Biesenthal. 
S 2 2 N 2 2 2 A 
55 5 8 2 1 5 eil, Seglerſtraße 11. Ein Geſchäftskeller — 
© 2 5 u vermiethen Gerechte- und Hoheftr.» Ecke. 
83 5 | 4 Wohnung, ‘ Zu erfragen daſelbſt. 5 
mit wobltlingendem krafligen Bü pn . ie it un 5 ſich W Tapepee. chf. W 
ing N alles Sonnenſeite und Ausſicht nach der 75 e erer ere 
folgenden billigen Preiſen: 2chörig M.5, 6; || Weichſel zu vermietben. Baderſtr. 2 II rechts. Gänſefedern Ae 
3hörig Mk. 8; Adörig Mk. 10. — [Oeqbettf. Bid. 265 M. Dieſelbe Sorte, ein 
2 Reihen: Mk. 12, Mk. 15, Mk. 18. wenig kräftiger, nicht ganz ſo daunig 2 M 


Harmonika⸗Schule gratis. 
BEE” Piston-Accordeons "4 


1 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei delph Leetz. 


Gänſeſchlachtfed., wie fie gerupft werden 1,50. 

Geriſſene Fed. grau 1,75, galbweiß 2,50, weiß 

2,75, 3,00, 3,50 M. Jede Ware wird in mein. 

Fabrik ſaub. gereinigt; daher vollk. trocken, 

klar und ſtaubfrei. Garantie: Zurücknahme. 

KR O HN, Lehrer a. D. ALTREETZ 
0 (Oderbruch). 


Lieben Sie 


emen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 


von Mk. 2.— bis 3.50. Schule gratis. 


Illuſtr. Preisliſte über Muſikinſtrumente 
aller Art frei. 


Versand nur gegen Nachnahme. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 


und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 


und Feinwäſcherei. Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 


Frau Jonatowska, Culmerſtr. Nr. 11. A. Güntber. Gulmerftrake 11. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche 


leger: M. Schirmer in Thorn. 


Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: ' 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Restanrant Homann, 


